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Warnungszeichen
Noch bis in die letzten Junirvochen des Jahres 1914

hinein hat die große Mehrheit der Zeitgenossen es nicht
glauben wollen, daß ein Weltkrieg  überhaupt noch
möglich sei. Und eines Tags war der Weltkrieg doch da
und hat alle Grundlagen der europäischen Kultur auss
ticfsck erschüttert.

Sn gibt es auch heute noch Leute, denen die Mög¬
lichkeit eines Zusammenbruchs der Weltwirt¬
schaft  nicht beigehen will. Nun, das furchtbare Bei¬
spiel des russischen Zusammenbruchs könnte sie eines
anderen belehren. Und was jetzt dem an Hilfsquellen so
reichen Rußland geschieht, kann auch das Schicksal des
um so vieles ärmeren , dabei weit dichter bevölkerten
Deutschlands werden, wenn nicht dem wahnwitzigen
Ausbeutesystem, das man unter Frankreichs Führung
jetzt gegen Deutschland anwendet, Einhalt getan wird.
Gewiß ist das deutsche Wirtschaftsleben äußerst fein
gegliedert, äußerst elastisch, haltbar und widerstands¬
fähig. Aber unbegrenzt ist diese Haltbarkeit keineswegs.
Auf die Dauer vermag auch der stärkste Wirtschafts¬
organismus nicht dem Verfahren der Blutentziehung
standzuhalten, das gegen Deutschland ununterbrochen
angewandt wird. Man braucht nur den Valutastand
und seine letzte Entwicklung zu ermähnen. Der unauf¬
haltsame Rückgang der Kaufkraft unseres Geldes setzt
hinter jede wirtschaftliche Unternehmung, hinter jeden
Vertrag , hinter jedes Geschäft, hinter jedes Vermögen
ein großes Fragezeichen. Es aikft keine bleibenden
Werte im Wirtschaftsleben mehr.

Die Kaufkraftminderung des Geldes könnte zu er¬
tragen sein, wenn wenigstens der Besitz des einzelnen
an geldwerten Dingen sich ungefähr gleichbliebe, wenn
die Einkommensbezügesich immer 'wieder mit der Geld¬
entwertung ausglichen, so daß die Kaufkraft der großen
Massen und damit auch der Anreiz für die Gütererzeu¬
gung keine Einbuße erführe. Dem ist aber nicht so.
Hand in Hand mit der Geldentwertung  geht
eine sehr ernst zu nehmende Geldknappheit.  Aer-
mer geworden sind nicht nur die Lohn- und Gehalts¬
empfänger, sondern auch die selbständigen Unternehmer
jeder Größenklasse, deren Betriebskapital sich beäng¬
stigend gemindert, ja oft geradezu verflüchtigt hat, wenn
man den Maßstab der tatsächlichen Kaufkraft anlegt.
Wer das nicht begreifen will, der sehe sich einmal die
Verhältnisse an der Börse an. Die Papiere , die an der
Börse als Dividendenwerte gehandelt werden, stellen
doch in der Tat einen Besitzanteil an Sachwerten dar,
an Fabriken, Grundstücken, Warenvorräten , Patent¬
rechten. Da der Wert der Reichsmark beständig zurück¬
geht, müßten doch auch die Ziffern der Aktienkurse dem¬
entsprechend steigen. Aber von einer solchen Steige¬
rung ist zurzeit in den meisten Fällen nichts zu bemer¬
ken. Mögen zehnmal Kenner der Börse behaupten, daß
die jetzigen Kurse viel zu niedrig und manche Papiere
beim heutigen Valutastand geradezu geschenkt seien, so
macht dies offenbar auf das große Publikum gar keinen
Eindruck mehr. Warum ist man zurückhaltend? Nicht
etwa aus irgend einer schlauen Berechnung heraus,
sondern einfach weil das große Publikum gar kein Geld
mehr für Börsengeschäfte übrig hat, weil es sein Geld
dringend braucht, entweder für den Lebensunterhalt,
oder als Betriebskapital , oder zur Anschaffung von
Vorräten für die kommenden Monats . Die paar hun¬
dert oder tausend Mark, die Arbeiterschaft und Mittel¬
stand neben ihrem laufenden Einkommen noch besaßen,
sind fast durchweg in Waren angelegt, die man im No¬
vember oder Dezember des vergangenen Jahrs oder
noch in den letzten Monaten gekauft hat. Die Folge da¬
von ist, daß heute den meisten für neue Einkäufe das
Geld fehlt. Der Erzeuger aber kann auch die Preise nicht
ermäßigen, weil ihm das seine Selbstkosten nicht gestat¬
ten. Die Teuerung ist damit auf die Spitze getrieben,
und mancher glaubt, daß ein Rückschlag nicht mehr all¬
zufern sein kann. Ob dieser eintreten wird , das kann
freilich heute niemand wissen. Bei der jetzigen Knapp¬
heit an Rohmaterial sind übermäßige Bestände an fer¬
tigen Waren nirgends vorhanden.

Damit erscheint die Dauer der Teuerung unberechen¬
bar . Da aber Gehälter und Löhne sich den Teuerungs-
Verhältnissen kaum sehr schnell und auch nur sehr un¬
vollkommen anpassen werden, ist die Lage der breiten
Volksschichten sehr wenig erfreulich. Die ganze Lebens¬
haltung des deutschen Volks gerät unter immer schwe¬
reren Druck. Das zeigt sich nicht nur in der Ernährung,
bei der Fett und Fleisch und Zucker immer noch Lurus - I
artikel lind, das zeigt sich nicht nur in der Bekleidung, I

deren allgemeiner Zustand sehr viel zu wünschen übrig-
läßl , da» zeigt sich leider auch bet den Kulturbedürf-
nissen. Unsere Generation ist so verarmt , daß fast alle
Kraft mn^ hem Broterwerb , dem nackten Lebensunter¬
halt gewidmet ist, so daß für die geistigeiPGüter wenig
mehr übrigbleibt. Das ist sehr schlimm für uns , die wir
noch die Zeit vor 1914 gekannt und am damaligen
Geistesleben unseren Anteil empfangen haben ; schlim¬
mer noch für das künftige Geschlecht, das in den trost¬
losen Zuständen der Gegenwart auftvächst und Ma¬
terialismus und Geistesarmut für das Normale hält . .
Verarmung an inneren, Verarmung an äußeren Wer¬
ten, sie beschleunigen die Zermürbung unseres Wirt¬
schaftsorganismus , sie bereiten den Boden für das
Chaos vor, sie schwächen die letzte Kraft zum Wider¬
stand.

Aber das eine mag denen im Ausland , die heute die
Notlage und den Verfall der deutschen Wirtschaft gern
mit schönen Redensarten und nichtssagenden Ver¬
sprechungen oder gar mit Gezeter über den angeblichen
schlechten deutschen Zahlungswillen Hinwegschwatzen
möchten, gesagt sein: Wenn Deutschland heute in die
Lage Oesterreichs, Polens und Rußlands gerät , dann
gibt es nicht einfach ein neues bankrottes Oesterreich,
Polen oder Rußland mehr, und damit einfach Ueber-
gang zur Tagesordnung : Wenn Deutschland, die große
Jndustriewerkstatt Europas , ja der ganzen Welt, mit
seinen 60 Millionen geistesgeschulten, fleißigen Einwoh¬
nern in den Verfall , in den Zusammenbruch hinein¬
taumelt, dann reißt es alles mit sich, was heutzutage
überhaupt noch in der Welt Anspruch auf den Namen
einer europäischen Kultur erheben kann. Es ist Krisen¬
luft, die um uns weht, und aus die man auch in Genua
achten möge! <

Der Strich unter der Vergangenheit
Das ist der Grundgedanke des Vertrags von

Rapallo.  Vergeben und vergessen, und zwar alles , was
wir Deutsche den Russen und sie uns schulden, vom
Kriege und von der Revolution her, alle Kriegskosken und
jedweder Ersah der Kriegsschäden, alle Verpflegungsauf¬
wendungen für die Kriegsgefangenen , alle Sozialiflerungs-
schäden, letztere allerdings unter der Voraussetzung , . daß die
Regierung der Sowjetrepublik auch ähnliche Ansprüche
gegenüber dritten Staaten nicht befriedigt .'

Die Russen  können zufrieden sein. russische Schuld¬
konto ist zweifellos weit größer als das rindige . Man denke
nur an die ungleiche Zahl der beiderseitigen Kriegsgefange¬
nen ! Man denke an die tollen Sozialisiernngsmaßnahmen!
Wie viel deutsches Privateigentum ist dabei zugrunde ge¬
gangen ! Gerade ln letzter Beziehung haben wir unendlich
viel zu schlucken. And dann der Mord des Gesandten Mir¬
bach! . Schwamm darüber!" Aber ein moralischer Verzicht,
den man vom Standpunkt der nationalen Würde , vom Völ¬
kerrecht ganz zu schweigen, nicht hoch genug anschlagen kann.

Aber sei's drum! Einer muß den Anfang machen, und
bekanntlich gibt der Gescheiteste nach. Doch etwas dürfte
vielen im deutschen Volk gegen den Strich gehen. Nämlich
die glatte Anerkennung der Sowjetregierung.
Mir sind zwar hierin nicht die allerersten. Die Polen.
Esten. Letten, Finnen hakten bereits den Anfang gemacht.
Aber immerhin mag es unsere Regierung eine starke lieber -
windung gekostet haben, bis sie sich zu dieser Selbstverleug¬
nung — denn das ist der Schritt zweifellos — herbeigelassen
bat. Aber was blieb uns anderes übrig? Hätten wir es nicht
gemacht, dann wäre es von England und Frankreich und
Italien aus geschehen. Wir hätten dann doch Nachkommen
müssen. Der Vorteil der mehr oder weniger freien Wahl
wäre weggefallen . Ebenso die Vorhand , die wir jetzt im wirt¬
schaftlichen Wettbewerb den Westmächlen gegenüber geltend
machen können.

And dazu kommt noch ein weiteres . Bekanntlich mußten wir
seinerzeit den russischen Geschäftsführer Joffe  wegen bol¬
schewistischerAmtriebe aus Berlin ausweisen . Damit stockten
die diplomatischen Beziehungen Zu Rußland , also diejenige
staatsrechtliche Verbindung , die wir bereits in Brest -Litowsk
mit der Sowjet -Republik in aller Form eingegangen halten.
Mir forderten von da ab, daß die Moskauer uns eine ein¬
wandfreie Bürgschaft für Unterlassung derartiger unbefugter
Einmischungen in unsere inneren Angelegenheiten geben.
Jetzt sind wir so weit . Wohl steht nichts davon im vorliegen¬
den Vertrag . And das ist. was man beim ersten Durchlesen
der sechs Artikel vermißte . Nun wird uns aber halbamtlich
die Versicherung gegeben, jene wohlbegründeke Forderung
sei, schon nach internationalem Recht, mit der Anerkennung
der fremden Staatsform von selbst erledigt . Die Sowjet¬
männer dürfen sich also um unsere inneren Angelegenheiten
nicht kümmern. Ihre staatsrechtliche Aberkennung bedeute
aber unsererseits keineswegs eine Billigung der Moskauer
Herrschaftsweise.

^Alles andere im Vertrag sind naturgemäße Folgerungen
ans obigen Voraussetzungen . Soweit die beiderseitigei^ Zu-
sagen, daß die diplomatischen und konsularischen Beziehun¬

gen des Deutschen Reichs und der Sowjetrepublik sogleich
wiedesHUifgenommen werden, daß für die allgemeine -Aechts-
stellm.g der Angehörigen beider Teile , wie für die beider¬
seitigen Handels - und Wirtschaftsbeziehungen der Grundsatz
der Meistbegünstigung gelten soll, daß man den wirtschaft¬
lichen Bedürfnissen mit wohlwollendem Geiste wechselseitig
Entgegenkommen wolle und daß Deutschland endlich die von
Privatfirmen beabsichtigten Vereinbarungen nach Möglich¬
keit unterstützen werde. —

Gerade letzteres ist besonders wertvoll . Das ist der aller¬
erste Anfang zu dem allgemein ersehnten Wiederauf¬
bau Rußlands.  Wir wünschen dies nicht bloß aus
Liebe zu den „schönen Augen " der Russen. Rußlands Aus¬
erstehen liegt in unserem allereigensten Interesse .̂ Wir brau¬
chen für unseren Absatz wieder einen zahlungsfähigen Kun¬
den im Osten; wir brauchen die unermeßlichen rufflsihen Erd»
und Bergschätze; wir brauchen BeschästiMina für unsere von
aller Welt so hoch geschätzten Arbeiter, KmHente  und Ärge-
»teure. Ohne Rußland » Wiederaufbau gibt's keme Erholung
für das wtrlschaflttch schwerkranke Deutschland. In oiesem
Smne liegt allerdings „unsere Zukunft im Osten." —

Der Reichskanzler über die Konferenz
Genua , 23. Apöll . - Der deutsche Botschafter in Rom,

Frhr . von Neurath,  veranstaltete einen Empfang der in
Genua lebenden deutschen Reichsangehörioen , dem auch der
Reichskanzler Dr. .Wirth  anwohute . Der Reichskanzler
hielt eine Ansprache. Die Konferenz von Genua , so führte
er aus , ist für uns ein Teil des Rcttungswerks zur Wieoer¬
aufrichtung des Weltfriedens . Wir sind ohne allzu große
Hoffnungen gekommen. Solange Amerika fehlt muß die
Arbeit an der Weltwirtschaft Stückwerk bleiben. . Für den
deutsch-russischen Vertrag von Rapallo übernehme ich die
Verantwortung . Bezüglich der Verhandlungen mit Ruß¬
land wupde uns durch die Sonderverhandlung der Verbands-
mächke mit den Russen eine Enttäuschung bereitet ; die Interes¬
sen Deutschlands waren bedroht. Die Londoner Denkschrift
der Sachverständigen hätte für uns zu einem zweiten Ver¬
sailles führen müssen. Der Vertrog von Rapallo sollte ver¬
hindern. daß Rußland und uns neue Ketten m-gelegk werden.
Wir sind aber bereit, den Vertrag einem größeren, gemein¬
samen Rahmen unkerzuordnen, allerdings nicht im Sinne
eines Diktates. Die Entscheidung liegt bei den Großmächten,
namentlich bei England . Ich muß mich aber gegen den
Borwurf (Lloyd Georges ) der Ilnaufrichligksit verwahren»
denn die. auf die es ankam, hätten ganz genau unterrichtet
sein können. Die Fragen sind die wichtigsten, auf denen
man auf der Konferenz nicht spricht (nicht sprechen darf.
D. Schr.) Daß die Einheit Deutschlands gerettet wurde,
verdanken wir nicht zuletzt dem Geist der neuen Verfassung
von Weimar . Der Gedanke von Genua : „Verständigt euch
wirtschaftlich!" verleiht der Konferenz ihre geschichtliche Be-
Deutung. Im Ausland machen sich unsere Volksgenossen
oft ein falsches Bild von den innendeutschen Verhältnissen.
Deutschland ist kein politisches Chaos , sondern bei allen
tiefen Meinungsverschiedenheiten gibt es ein gemeinsames
Ziel : die Wiederaufrichtung der politischen und wirtschaft¬
lichen Selbständigkeit . Wir haben unser Möglichstes getan,
vielleicht sogar auch Unmöglichs vollbracht. Zunächst haben
wir die Einheit des Reichs gerettet.

Einspruch Frankreichs gegen die deutsche Rote '
Paris , 23. April . Die französische Abordnung in Genua

hat gegen die Rechtmäßigkeit des Vertrags von Rapallo,
wie sie in der deutschen Note behauptet wurde, bei der
Konferenz Einspruch erhoben. Sie ersucht den Vorsitzenden
De Facta , die Vertreter des Großen und Kleinen Verbands
zu einer Besprechung einzuberufen.

Siedehitze in Paris
Paris , 23. April . Der „Matin " meldet, der französische

Kriegsmimster werde in Begleitung des belgischen Kriegs-
Ministers in der kommenden Woche eine „Vesichtigungsrclse"
in das Rheinland unternehmen.

Der Abgeordnete Rlesfier kündigt eine Anfrage in der
Kammer an. In der gegenwärtigen Stunde werde angesichts

>des Vertrags von Rapallo die Frage geregelt, ob Frankreich
im Einvernehmen mit seinen Verbündeten zu einer völligen
oder teilweisen Besetzung Deutschlands schreiten wolle , um
ihm durch eine Diktatur die Bezahlung seiner Schulden, die
Auflösung seiner wiedererstehenden militärischen Organisa¬
tion ( !), die Ordnung seiner Finanzen und die Wied 'rhsrstcl-
lung seiner Währung aufzuzwingen oder ob die Regierung
die Möglichkeit ins Auge fasse, durch diplomatischen Druck
die notwendige Genugtuung zu erzielen.

Der Sündenbock
Paris , 23. April . . Petit Parasien " behaupkek, die italieni¬

sche Regierung wolle den Sekretär der italienischen Abord¬
nung der Konferenz in Genua , Giannini,  in Anklage¬
stand versehen, weil er durch die Aeberbringung einer fal¬
schen Nachricht an die deutsche Abordnung den Abschluß
des deutsch-russischen Vertrages veranlaßt habe. Giannini
versichert jedoch, er habe nur -das ausgeführtz wozu er be¬
auftragt gewesen sei.
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Aus aller W lt
Die Nnficherheit in Berlin.

Berlin , 22. April. In den westlichen Vororten Berlin»
haben sich m der Nacht zum Freitag wieder 2 Ueberfälle er¬
eignet. In Schlachteusee wurde ein Berliner Kaufmann an¬
gefallen. Er konnre sich aber der Räuber durch Schreckschüsse
erwehren. Gestern Nachmittag wurde von Schutzpolizisten
und Kriminalbeamten eine große Razzia in den westlichen
Vororten abgehalten. ES konnte eine Anzahl verdächtiger
Personen o-rhaftet werden._

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 24. April 1922.

* Dom Schwarzwaldverein . Unter befriedigender Be¬
teiligung , wenn auch mit erheblicher Verspätung, hielt am
SamStag abend die hiesige Ortsgruppe de« Schwarzwald-
verein« in der „Krone" ihre diesjährige Hauptversammlung,
die erste seit 1919 Herr Oberamtsbanmeijter Schleicher
al» Vorstand kngrüßle die Erschienenen und erstattete den
Bericht über die Vereins Tätigkeit in dem zwischen der letzten
und der diesjährigen Hauptversammlung liegenden Zeitraum.
Unter die Toten VeS Vereins ist vor kurzem Herr Oberlehrer
Kübele getreten, zu dessen Ehren die Versammlung sich von
den Sitzen erhob. Der Mitgliederstand betrug am 1. Jan.
1922 136 Personen gegen 111 im Jahre 1919; die Kasse
weist einen Barbestand von 60,30 auf ; zusammen mit
auf der Gewerbebank angelegten Geldern und einem Fond«
für ein (früher geplantes) Kaiser Wilhelm-Denkmal 1357,35
Mark vorhanden. Dem Vorstand, der in seiner Person seit
her zugleich da» Amt des Schriftführer» und KasssnamtS ver¬
einigte, wird Entlastung erteilt. Zur Beratung stand hierauf
der Wanderplan für 1922, bei besten Zusammenstellung man
sich im allgemeinen aui Ziele der näheren Umgehung beschränkte
in der Erwägung , die teuren Bahnfahrten möglichst auSzu-
schalren. Vorgesehen sind folgende Wanderungen : für April,
also nächsten Sonntag : Nagold—Waiddorf—Berneck. Für
Mai (vorauSsich lick am Himmelfahrtsfest) : Glatt Tal—Loß-
burg , Besuch des HümdachkraftwerkS. Für Juni : Härle—
MinderSdach—Rotrelden—Schönbronn— Neudulach—LiedelS-
berg—Teinach. Für Juli : Altenstetg—Zinsbachtal—Sim-
mersfelü—Köllbachtal— Berneck. Für August : Schietingen
— Unter- und Ooertalheim — Althetm— Grünmettstetten —
Rexingen — Horb. Für September : Nagold—Kühler Berg
— Wildberg. — Für den Bau des GedächiniShauses
auf dem Schlifftopf wurden aus der Vereinsraffe fünf un¬
verzinsliche Anteilscheine ü 50 ^ gezeichnet; weitere pri¬
vate Zeichnungen werden als Ehrenpflicht erwartet ; eine
z« diesem Zweck herumgehende Liste, die auch den Nicht-
erschiensnen zugänglich gemacht werden soll, wie» bereits
schöne Ergebnisse auf. Die Wahl des Vorstands, die von
jetzt ab nicht mehr durch den Ausschuß, sondern durch die
Vollversammlung vollzogen werden soll, ergab das Verblei¬
ben des seitherigen VercMSoberhauptS Oberamtsbaumeister
Schleicher, dem zur dringend erwünschten Entlastung H. Gott¬
hold Schmid als Kassier und H. Sekretär Schuster al« Schrift¬
führer zugeteilt wurden. Die Liste der Ausschußmitglieder
wurde unter gleichzeitiger Neuaufstellung bedeutend herabge¬
setzt. Dem Ausschuß gehören an ; StadtschultheißMaier , Stu¬
dienrat Knödler. Kaufmann Köbele, Reallehrer Bodammer
Kaufmann Knödel und Kaufmann P . Schmid. Neu in« Le¬
ben gerufen wurde auch wieder die BeziikSwegkommtssion,
die dte Aufgab! hat, die Wegzeichen im Bezirk wieder auf
zufrischen und >n Ordnung zu halten. In der Aussprache
wurde dem Grdanken Ausdruck gegeben, mit dem hiesigen
Sportverein , nachdem dieser in sein erweiterte« Programm
auch die Pflege - ev Wandern « ausgenommen hat, in Fühlung
zu bleiben, soweit gemeinsame Ziele vorhanden sind. Im
Namen de« Verein« dankte "zurp Schluß H. P . Schmid dem
Vorstand für die dem Verein seit langem geopferte Zeit und
Mühe.

Haiterbach . Sitzung de « Gemeinderat « vom 20.
April .. Einen breiten Raum in der heutigen Sitzung nahm
die Beratung der Gemeinde-Voranschläge für das Rechnungs¬
jahr 1921 ein. In nahezu zweistündiger Verhandlung wurde

der Voranschlag der Stadtpflege, der endgültig mit einem Ab¬
mangel von 32665 abschließt, beraten und festgestellt.
E« wurde eine «ehnprozenlige Gemeinde Umlage beschlos
sen , dis 32 500 Mark einbringt. Der Vors, erstattete ein¬
gehend Bericht über die Vermögensoerhältniffe der Gemeinde,
die zur Verfügung stehenden Mittel und die voraussichtlich
im Jahre 1922 zu erwartenden Einnahmen und Ausgaben.
Der GermögenSstand der Gemeinde ist nicht ungünstig. Au«
dem Erlök der außerordentlichen Holzhiebs, stehen der Ge¬
meinde noch Mittel zur Verfügung und e« soll neben der
Durchführung de« Stauchbach HochwasterkanalS und der Ver¬
besserung des Waldwegs an den Umbau de« Rathause« ge¬
dacht werden. Daß dies dringende« Bedüclnt« ist» wurde
allgemein anerkannt, im Untergeschoß des Rathauses sollen
Kanzleien für das Grundbuchamt und die Stadipflege u. a.
eingebaut und der 1. Stock durch kleine Aruderungsn auSge-
baut werden. Um auch der Bürgerschaft etwa« aus dem reich¬
lichen Holzerlör zukommen zu lassen, wurde beschlosten, künf¬
tig daS Brennholz zu einem angemessenen Preis an die Ver¬
braucher durch Zuweisung abzugeben. Dadurch soll der un¬
sinnigen Steigerung bst den Holzverkäufen ein Ende gemacht
werden. Der von der Gemeinde den hiesigen Handwerksmeistern

Ein Termin
der Gelegenheit bietet, auf eine Zeitung zu abonnieren, ist

jeder MonatSanfang , so der bevorstehende

1. Mai
Man bestelle umgehend bei unserer Geschäftsstelle,
der Post oder unseren AuSträgerinnen

die TWMituug„Ser EeseWafler".
in Auftrag gegebene Leichenwagen ist ferttggestellt und wie der
Vors, mitteilte, übernommen worden. Die Arbeit macht den
hiesigen Handwerksmeistern alle Ehre. Der Ankauf einer in
den neuen OrtSbaüplan fallenden Wiese wird vom Gemeinde
rat gutgeheißen und genehmigt. Verschiedene Anträge des
Gewerbeschulrats bezüglich der Bezahlung von lieber und
Frühstunden und bezügl. der Anschaffung von großen Reiß¬
brettern für die Fortbildungsschule werden genehmigt. Mit
der Durchführung der Kapital Kleinrentner Fürsorge wird der
für die Sozialrentner -Fürsorge gufqestellte UnterstittzungSauS-
schuß zusammen mit dem Vors, beauftragt ; dte Gemeinde
übernimmt auch hier den sie treffenden Anteil. Ein Gesuch
des Kriegerveretns um Verwilligung eines Beitrag« zur Be¬
schaffung der Kyffhäuser-Dsnkmünze für denjenigen Teil seiner
Mitglieder, die Kriegsteilnehmer sind, wird mit Rücksicht da¬
rauf , daß die dem Kciegerverein nicht angehörenden Kriegs¬
teilnehmer (und da« sind über der hiesigen AuSmarschi-rten)
diese Denkmünze nicht erhalten können, und der Gemeinderat
nicht einen Teil bevorzugen möchte, abgelehnt. Verschiedene
Gesuche um Ueberlaffung von Gräbern wurden unter Ansatz
der üblichen Gebühr von je 300 genehmigt. Znm Schutz
wurde neben versch. kleineren Gegenständen die Erhöhung
der BekanntmachungSgebühren auf 4 für hier und 10
für auswärts beschlossen.

Haiterbach » 22. April. Kirchliche Abendmusik.
Das war ein seltener Abend gestern. ES halte sich so herum
gesprochen, daß einige „Musikanten" (tm chesten Sinn ) zu
Gottes Ehre und dsS Nächsten Freud ', weenn er'S hören
wolle, was spielen und singen würden, abends in der Kirche,
mit der Orgel. Wer da nun nach V-8 Uhr in stiller An¬
dacht vom dunklen Kirchenschiff zu den heimeligen Kerzen¬
lichtern an die Orgel hinaus schaute und lauschte der Orgel,
dem Gesangquane'tt „Leise, leise, fromme Weise" und all
den nachsolgendM schönen und feinen Sachen von Weber,
Mendelssohn, Händel und andern Meistern, in Violine, Or¬
gel und Gesang, allein und zusammen, der hätte nicht ge¬
dacht, daß die erst so nach 5 Utzr zum erstenmal probiert
hätten, ob's auch „zusammen" gehe. Freilich gingS! War

8 Klagen wir nicht über die Unvollkommenheit der8WN
Welt ! G hen wir dran, sie bester und glücklicher zu -

X machen. Und redlich ist eS. mit dem Beffermachen bei g
L sich, mir dem Glückiichermachen bei den anderen anzu- L8 fangen. Prellwitz.
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Lichtenstein.

Romantische Sage von Wilhelm Hauff.
„Recht gut gesagt, gesprochen wie ein tapferer Degen,

und haust du so gut auf sie wie auf mich bet Ltchlenstein,
so schlägst du dich durch sechshundert Bündler durch. Die
Leute, die ich dir gebe, sind gut. Es sind die Fleischer,
Sattler und Waffenschmiede von Stuttgart und den anderen
Städten . Ich kenne sie aus manchem Kampf, sie sind wacker
und hauen einen Schädel bis aufs Brustbein durch. DaS
Schwert tu der Faust , reiten sie dir tn die Hölle, wenn sie
dir einmal zugetan find, und wen sie einmal ans Hirn ge¬
troffen haben, der braucht keinen Arzt mehr auf dieser Welt.
DaS sind dte echten Schwabenstreiche."

„Und bei Untertürkheim soll ich mich aufstellen?"
„Dort triffst du auf einer Anhöhe die Landsknechte unter

Georg von Hewen und Schweinsberg. Die Losung ist:
UlerieuS für immer. Den beiden Herrn sagst du. sie sollen
sich halten bi« fünf Uhr ; ehe der Tag aufgeht,, sei ich mit
sechstausend Mann bei ihnen, und dann wollen wir den
Bund erwarten. Gehab dich wohl, Georg."

Der junge Mann erwiderte den Gruß , indem er sich ehr¬
erbietig neigte; er ritt an die Spitze der tapferen Reiter und
trabte mit ihnen dar Tal hinauf. Es waren kräftige Ge¬
stalten, mit breiten Schultern und starken Armen ; unter den
Sturmhauben hervor blickten ihn mutige Augen und breite
ehrliche Gesichter freundlich an ; er fühlte sich ehrenvoll aus¬
gezeichnet, eine solche Schar zu führen. Man näherte sich
dem Fuß de« RotenbergeS, auf besten Gipfel da« Stamm¬
schloß von Württemberg wsit über daS schöne Neckartal hin¬

sah. Es war vom Sternenschimmer matt erhellt und Georg
konnte seine Formen nicht deutlich unterscheiden, aber dennoch
blickte er immer wieder nach diesen Türmen und Mauern
hinauf ; er erinnerte sich jener Nacht, wo Ulerich in der Höhle
mit Wehmut von der Burg seiner Väter sprach, von welcher
er sonst ans ein schönes Land voll Obst. Wein und Frucht
hinabgeschaut und die» alles sein  genannt hatte. Er ver¬
sank in Gedanken über da» unglückliche Schicksal dieses Für¬
sten. das ihm aufs neue den Besitz des schönen Lande« streitig
zu machen schien; er dachte nach über dte sonderbare Misch¬
ung seine« Charakter«, wie hier wahrhafte Größe oft durch
Zorn , Trotz und unbeugsamen Stolz entweiht sei.

„Was Ihr dort umen unterscheiden könnet zwischen den
beiden Bäumen ", unterbrach ihn der Reiter, welcher ihm den
Weg zeigte, „ist die Turmspitze von Untertürkhetm. ES geht
jetzt wieder etwa« ebener, und wenn wir Trab retten, können
wir bald dort sein."

Der junge Mann trieb sein Pferd an, der ganze Zug
folgte seinem Beispiel und bald waren sie im Angesicht dieses
Dorfes. Hier war eine doppelte Linie von Landsknechten
aufgestellt, welche ihnen drohend dte Hellebarden entgegen¬
streckten. An vielen Punkten sah man den rötlichen Schimmer
glühender Lunten , dte wie Scheinwürmchen durch die Nacht
funkelten. ^

rief eine tiefe Stimme au« ihren Reihen.„Halt, wer da ?'
„Gebt die Losung!"

„UlericuS für immer," rief Georg von Sturmfed .-r.
„Wer seid Ihr ?"

„Gut Freund !" rief Max Stumpf von SchweinSberg.
indem er au« den Reihen der Landsknechteheraus - und auf
den jungen Mann zuritt „Guten Morgen . Georg ; Ihr habt
lange auf Euch warten lasten, schon dte ganze Nacht sind wir
auf den Beinen und harren sehnlich aus Verstärkung, denn
dort drüben im Walde steht e« nicht geheuer aus , und wenn
FrondSberg den Vorteil verstanden hätte, wären wir schon
längst übermannt ."

„Der Herzog zieht mit sechstausend Mann heran." er¬
widerte Sturmseder , „längstens in zwei Stunden muß er
da sein."

„Sechstausend sagst du ? Bei Sankt Nepomuk, das ist

doch die äußere Harmonie von der inneren grtragen. DaS
merkte man schon an dem väterlichen Ton mit dem „Vater"
Jsenberg (Apotheker), der selbst mit Stimme und Violine
diente, dte Liedfolge verkündigte. Seine Tochter aber, Frl.
ThuSnelde Jsenberg , unsere m Nagold und Stutipart ge-
Ichulre Sängerin , hat un« „JubalS Harfe" und andere Sa-

gesungen mit einer Stimme voll natürlicher
«chone Fülle und Wohllaut . Immer fester und frei-irswer-

"""" einzeln und mit den andern zusammen die
Frau Hauptl. Marer-AItriuifra, in das

der Garte den Baß im Quarrett und, mit H. Hauptl. Brei-
ning zusammen, dte Orgel übernommen hatte. Ist auch noch

0°bet gewesen ohne mit zu 'p eien und doch ein
..Mastkant uno wohl ntchi der „unschuldigste" am Zustande¬
kommen dieses AdeudS. Als aber alles rm Jubüate " M-
sammenkrang, haben wir gemerkt, daß nicht «irr dl-. Terte«'
inS Gotteshaus paßten. " °

Württemberg.
G^ altsregelung der Geist

Württemberg
m

Lrulkgark, 23. April . Im Finanzausschuß de;
d >2!Landtags  wurde gestern die Neureg -elüna

Dien st bezöge der evangelischen und kathol
Geistlichen  behandelt . Aach der Gesetzesvorlage soll
der prozentuale Teuerungszuschlag zum Grundgehalt , dem
Orkszuschlag und den Kindsrzuschlägen der veangelrscheii
Pfarrer und zum Gehalt der katholischen Pfarrer und Ka-
Pläne .von 20 auf 30 Prozent erhöht werden. Für du
evong. Pfarrer soll als weiterer Zuschlag eine Summe von
3000 Mark jährlich statt des vom 1. Januar 1922 ab gewähr¬
ten festen Teuerungszuschlags von 2000 Mark , und, soweil
sie verheiratet sind, ein Frauenzuschlag von 2500 Mark tre¬
ten. Der feste Teuerungszufchlag von 2000 Mark , der der
katholischen Pfarrern und Kaplänen seil dem 1. Januar 1922
gewährt wird, soll auf 5000 Mark erhöht werden. Der Teu¬
erungszuschlag der unständigen Geistlichen soll gleichfalls er¬
höht werden. Die Kinderzuschläge der evang. Geistlichen
erfahren eine Erhöhung um 50 Mark im Monat . Der nie¬
drigste Gehalt der evang. Pfarrer in der Gruppe l der Pfar¬
rerbesoldungsordnung und der katholischen Pfarrer soll,um
je 5000 Mark , die Gehälter dieser Geistlichen und früherer
Dienstalterstufen, sowie der übrigen Geistlichen in Anlehnunc
an die für die Beamten vorgesehene Ordnung um entsprechend
niedrigere Beträge erhöht werden. Die Gesamtkosten der
jetzigen Regelung werden etwa 15,5 Millionen Mark be¬
tragen.

Der Finanzausschuß richtet an die Regierung das Er¬
suchen, die Verleihung des Rechts an die Religionsgemein¬
schaften zur Erhebung von Landes steuern  mii
tunlichster Beschleunigung gesetzlich zu regeln, um in Bezug
auf die Aufwendungen des Staates für die Kirchen einen
angemessenenAusgleich herbeizuführen. Der Kultminister er¬
klärte, daß diese Frage eine Teilfrage des ganzen Umfangs
der Fragen sei, die mit der Trennung von Staat und Kirche
Zusammenhängen. Die Regierung werde aber ihrerseits prü¬
fen, ob diese Angelegenheit nicht vorweg genommen wer¬
den könne. Ein Antrag des Abgeordn. Dr. Fürst (B. P .),
das Staatsministerium zu ersuchen, die sofortige Aus¬
zahlung  der noch ausstehenden Beträge der im Dezember
verwilligten Aufbesserung an die evang. und kathol. Geist¬
lichen, insbesondere an die Pensionäre zu bewirken, wurde
angenommen. Ein weiterer Antrag Dr. Fürst forderte, daß
den evang. und käth. Geistlichen in ähnlicher Weise und unter
denselben Bedingungen, wie den Beamten, Wirtschaftsbei¬
hilfen gewährt werden. Gegen diesen Antrag wandte sich
nachdrücklich der Finanzminister/sowie Redner der demokra¬
tischen und sozialdemokratischen Partei . Auch ein Zsntrums-
redner machte geltend, daß es untunlich sei, die Frage der
Wirtschaftsbeihiifen in die Besoldungsordnuna der Geistlich¬
keit hincinzutragen.

Die Borlage wurde angenommen.

nicht genuxs; wir sind zu dritthalbtausend, das macht zusam¬
men gegen neuntausend. Weißt du, daß sie über zwanzig-
tausend stark sind, die Bündtfchen? Wie viel Geschütz bringt
er mit ?"

„Ich weiß nicht; es wurde erst nachgeführt, als wir
auSritten."

„Komm, laß die Reiter absitzrn und ruhen," sagte Max
Stumpf , „sie werden heute Arbeit genug bekommen".

Die Reiter saßen ab und lagerten sich; auch die Lands¬
knechte lösten ihre Reihen auf und stellten nur starke Posten
auf den Anhöhen und am Neckar auf. Max Stumpf besich¬
tigte alle Anstalten, und Georg legte sich, tu semen Mantel
gehüllt, nieder, um noch einige Stunden zu ruhen. Die
Stille der Nacht, nur durch den eintönigen Ruf der Wachen
unterbrochen, senkte ihn bald in einen Schlummer, der seine
Seele weit hinweg über Krieg und Schlachten in die Arme
seine« Weibe» entführte.

9.
In schwarze» Pulmrdämpfen
Be»birgt sich Mann and Roß:
Ihr schlagt euch immer kecker
Bergunter alle zumal:
Jetzt sprengt ihr durch den Neckar,
Jetzt fechtet ihr im Tal

G Schwab

Georg erwachte am Wirbeln der Trommeln , die das
kleine Heer unter die Waffen riefen. Ein schmaler Saum
war am Horizont Helle, der Morgen kam, die Truppen des
Herzog« sah man in der Ferne daherziehen. Der junge Mann
setzte den Helm auf, ließ sich den Brustharnisch wieder au¬
legen und stieg zu Pferd , den Herzog an der Sprtzs seiner
Mannschaft zu empfangen. Aus Ulerich« Zügen war zwar
nicht der Ernst , wohl aber alle Düsterkeit verschwunden. Sein
Auge sprühte von einem kriegerischen Fever , und au« seinen
Mienen sprach Mut und Entschlossenheit. Er war ganz in
Stahl gekleidet und trug über seinem schweren Etsenkleid
einen grünen Mantel mit Gold verbrämt. Dte Farben sei-
ne, Hauses wehten in seinem großen wallenden Helmbusch.

(Forts, folgt).
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Stuttgart . 23. April. Zur Gehaltsaufbesserung
der Geistlichen  wird von zuständiger Seite nut-
geteilt: Die Teuerungszuschläge  zu den bis¬
herigen Gehältern der evangelischen und katholischen Gestr¬
ichen sind mit Ermächtigung des Finanzausschusses vom
^ April 1922 an auf Rechnung der Staatskasse in der gleichen
Weise erhöht worden, wie die der Reichs- und Landesbeam¬
ten. Auch de bisherigen Gehalte sollen, wie die der Beamten
erhöht werden. Da die Pfarrstellen meist auf Stiftungen
beruhen, müssen die Mittel für die Gehaltserhöhung zu¬
nächst soweit als möglich durch volle Ausnützung des Stif¬
tungsvermögens gewonnen werden. Vor allem soll der
Pachtzins der Pfarr - und Pfründegrundstückeund der Geld-
Vergütungen für die hergebrachten Holz- und Fruchtbesol-
dungsleiftungen bürgerlicher und kirchlicher Gemeinden der
Geldentwertung entsprechend erhöht werden. Bis zum Ab¬
schluß der Verhandlungen über diese Erhöhungen schießt dis
Staatskasse die Mittel für die Gehaltserhöhung vor.

Stuttgart , 23. April. Von zuständiger Seite wird mit¬
geteilt: Das Dienstverhältnis mit dem Oberpolizeidirektor
Hahn  ist vom Minister des Innern mit Zustimmung des
Staatspräsidenten auf 31. März 1923 gelöst worden. Ober-
polizerdirektor Hahn ist vom Dienst entbunden.

Besuchszeiten im Landesgewerdemuseum. Das Landes-
tzewerbeamt teilt uns mit: Im Sommerhalbjahr (16. April
bis 15. September) sind die Besuchsstunden des Landes-
gerverbemuseums an Wochentagen auf die Stunden von
10—12'ch Uhr und 2L-—5 Uhr, an Sonntagen auf 11—1 Uhr
festgesetzt. Die Bücherei  ist von Montag bis Donnerstag
von 10—12 Uhr und von 2—6 Uhr, am Freitag von 10—12
Uhr und von 7—9 Uhr und am Samstag von 10—12 Uhr
und von 2—5 Uhr geöffnet. Die im Erdgeschoß des Landes-
gewerbemisteums ausgelegten Patentschriften können von
Montag bis Freitag von 9—12 Uhr und von )42—6 Uhr,
SamSkag von 9—1 lihr eiugesehen werden.

Von der Skrstzevtzahr». Da die Mehrheit der Straßen-
babnangestclltcn beschlossen hat, am 1. Mai Arbeitsruhe zu
halten, wird die Direktion versuchen, im Einverständnis mit
Len Angestellten, an diesem Tag einen"Motbetrieb durch-
zusühren.

r Entringe «, 22. April. (Besitzwechsel ). Das in
nächster Näh- des Bahnhofs gelegene, schöne Anwesen des
O. Schäderle ging mit der darin befindlichen Nudelfabrtkation
an Marie Gäatzle zum Preis von 450000 über.

' ^ » ch-.: 7 ' / teil t

(den ein««:' Schulmann)
haben die Eltern und Geschwister discoa;:

liüi' s:luen. ABE -Schützen aus den kommenden großen Tag
r ^ Schu-einkriLkä vorbereitet. Daß man ihnen daheim schon
die Anfänge von Lesen und Schreiben bridringk, ist nicht
c wünscht, wohl aber daß man sie richtig sprechen und be-
edachten, sowie Ordnung halten und Verträglichkeit üben
lehrt. Hoffentlich ist niemand so töricht gewesen, ihnen vor
der Schule Angst zu machen. Man muß sie im Gegenteil
ermutigen,  besonders die Schüchternen. Freilich, die
goldene Freiheit müssen sie nun großenteils- drangeben.
Die Mutter oder wer das Kind in die Schule führt, ver¬
säume übrigens nicht, den Lehrer auf etwaige körperliche
Schäden und geistige Besonderheiten des Kindes aufmerk¬
sam zu machen. Der erste Schultag wird festlichen Charak¬
ter tragen.' Er ist wohl bald vorbei, aber auch ln der folgen¬
den Zeit wird durch die Schule den Kleinen ihre Lebens¬
freude nicht verkümmert werden. Die Schule leitet freundlich
und allmählich vom Spiel  über zur zielbewußken
Arbeit.  Die muß mit der Zeit einsetzen, soll die Schul»
ihre Aufgabe als Vorbereitung aufs ernste Leben erfüllen.

Württ . Landestheater
Großes Haus. 24. April Jungfrau von Orleans (7—10

Uhr). — 25. S . 6: Palestrina (5.30—9.45. Es gelten die
Karten Theatergemeinde S . 6 Msistersänger). — 26. S . 5:
Othello (6.30—9.45). — 27. S . 3: Faust I (5.30—10). —
28. S . 3: Faust ll (5—10). — 29. S . 1: Turmhäuser (6—10).
30. Zauberflöte/7 - 10.30). — 1. Mai : Penthesilea (7.30- 10).

Kleines Haus. 26. April . Spiegelmensch (6.30—10). —
27. S . 2: Bastion und Bastienna. Gärtnerin aus Liebs
(7—10). — 28. S . 8: Cost fan tutte (7—10). — 29. S . 7:Das Postamt . Er ist <m allem schuld. Der Heiratsantrag
(7—10). — 30. Morgenfeier : C. Th. A. Hofsmann (11.15—
12.30)< Das Postamt. Er ist an allem schuld. Der Heirats¬
antrag (7—10).

1. Mast 8. Sinsoniekonzert in der Lied-rbatt». ^

Vermischtes.
I-. 6 . Nur die Arbeit Kanu uns retten!

In den höheren Regionen unseres Stadtgebietes, dort,
wo die Verkehrsstraßen im großen Bogen fernab laufen,
wohnt der Friede der Geruhsamkeit. Nur Sonntags , wenn
Spaziergänger aus den betriebsamen Stadtvierteln im Tale
auf die Berge steigen, herrscht da oben fröhliches und bun-
tes Straßenleben . Sonst liegen die Straßenzüge still und
geräuschlos da. Kein Wunder , wenn das Gsraderichten einer

^ ' ^ 'Wsstürme in ihrer tadellosen Strammheit er-
Elegraphenstangeeine Sensation ist. Die kleinste

Straßenleben der Innenstadt
übersehen wird, erhält hier die volle Ttgenbedeutung, die

d-nn zunächt ein Auto mit
einem Lettungsinspeklor anfahren, der die Sachlage genau
in Augenschein nimmt. Am Nachmittag pustet ein Lastkraft¬
wagen daher. Drei Arbeiter lad7n -in W-rkz^
etwa wie man einen Geldschrank abladet. Dann schauen sich
die drei den schiefen Mast an , stellen das Kistchen in ein
Haus und folgen gemächlich dem Kraftwagen, der hinter
Benziudampfwolken verschwunden ist. Am nächsten Tag
kommen vier Mann , die daS Werkzeugkistchenmit nach-
drückltcher Umständlichkeitauspacken. Dann warten sie —
auf den Lastkraftwagen, der zwei kurze Eisenschienenbringt.
Das Geraderichten der Telegraphenstange dauert zwei Tage.
Dann kommt das Lastauto wieder und holt daS Werkzeug.
Eine Kontrollfahrt des LettungSinspektors warten wir nicht
ab, denn unser Auge wird durch eine andere Tätigkeit gefes¬
selt. Es muß eine elektrische Straßenlampe angebracht wer¬
den. Dazu braucht man drei Mann , die bereits da sind.
Zwei zünden sich ihre Pfeifen an und schauen zu. Der

dritte bringt die Lampe an. Dann geht man . In der
Nacht wird die Lampe gestohlen. Bis die drei Lampentech¬
niker wieder kommen, beschäftigen wir uns einstwetten mit
einem Loch, das in die Erde gegraben wird. Auch das ist
eine geruhsame Beschäftigung, der zuzuschauen ein harmloses
Vergnügen ist, welches die durch angestrengte Nachtarbeit
erschütterten Nerven beruhigen wird.

Eine verdiente Ehrung. Auf Ostern hat die theologische
Fakultät der Universität Berlin den bekannten Bischof der
MethodistenkircheI . L. Nülsen  in Zürich zum Ehrendoktor
ernannt . Derselbe stand im Krieg und in der Nachkriegszeit
im Vordergrund aller Bestrebungen zur Linderung der durch
die Zeitereignisse entstandenen Nöte. Für die notleidende
deutsche Kinderwelt hat ei 5 musterhaft eingerichtete Kinder-
erholungsheime in Deutschland und Deutsch Oesterreich ge¬
gründet , eines von ihnen in Nagold in Württemberg . Auch
an den Evang . Einigungsbestrebungen ist er in hervor¬
ragender Weise beteiligt und hat die christliche öffentliche
Meinung in Amerika erfolgreich in deutschfreundlichem Sinn
beeinflußt.

— Todesstrafe für Schieber vnd Wucherer. Der Bür¬
gerbund des OstkeebadeS Ahlbeck beschloß im Verein mit der
dortigen Hausbesitzerorganisation die nachstehende Eingabe an
den Reichskanzlert „Dis im Kurbaus zahlreich versammelte
Bürgerschaft des Seebades Ahlbeck bitter den Herrn Reichs¬
kanzler unter dem Drucke der immer unerträglicher werden¬
den Teuerung endlich einmal energische Maßregeln gegen
Wucher- und Schiebertum ergreifen zu wollen. Insonderheit
wird gefordert: 1 Todesstrafe gegen alle, die irgendwelche
im Vaterlands erforderlichen Lebensmittel ins Ausland ver¬
schleppen; Todesstrafe gegen alle, die landwirtschaftliche Er¬
zeugnisse aufkaufen oder verkaufen, bevor sie geerntet sind.
3. Schaffung eines Gesetzes, das alle Verkehrsbeamten ver¬
pflichtet, die Namen der ihnen durch den Dienstbetrieb be¬
kannt werdenden Schieber der maßgebenden Behörden zu
melden. Wenn sich die Regierung weiter so machtlos und
schonend gegen diese Schanobuben und PretSlretber zeigt, die
unsere ärmsten Volksschichten in den Hungertod Hetzen, so
muß das Volk in seiner Verzweiflung zur Lynchjustiz greifen."

Wirtschaftliche Wochenschau.
Geldmarkt. Die Konferenz von Genua hat ihre Mio

kung auŝ die Geldmarktverhältnisse nicht verfehlt) Der
Dollar, der vor 14 Tagen noch 330 und vor 8 Tagen 310
kostete, steht jetzt auf 281 -4t. Zweifellos ist. dieser allmäh
liche Rückgang das Ergebnis gewisser Hoffnungen, die de,
künftigen Entwicklung des Geldmarktes entgegengebrach
werden. Da aber das Schicksal der Konferenz selbst noch
in Frage steht und die Wirkung des deutsch-russischen Ab¬
kommens durchaus verschieden beurteilt wird, erscheint auch
die Lage des Geldmarktes noch keineswegs geklärt. Zunder!
Mark kosteten am 20. April in Zürich 1,84 (am  6 . Aprk
1,66) Franken , in Amsterdam 0,94 (0,86) Gulden; in Kopen¬
hagen 1,70 (1,55), in Stockholm 1,40 (1,25) Kronen; in
Wien 2732,50 (2495), in Prag 1795 (1720) Kronen und in
Neuyork 934N (0,31X) Dollar.

Börse. Die unsichere politische Lage — das ist die Auf¬
fassung der Börse von der Konferenz in Genua — hat di«
seit dem letzten Bericht zeitweilig gehobene Unternehmungs¬
lust der Börse wieder eingedämmt. Auch die Fortdauer des
Streiks in der Metallindustrie und sonstige Anzeichen kom¬
mender Störungen mahnten die Börsenbesucher sowohl Wie¬
das Spekulankenpublikum zur Vorsicht.

Produkkenmarkk. Die Ueberschreikungder Weltmarkt¬
preise machte einen Rückschlag in der übertriebenen Hausse
des Produktenmarktes unausbleiblich. Trotz des verhältnis¬
mäßig ungünstigen Wetters , das die Felderbestellung hin-
auszögerk und die Ernleaussichten nicht eben verbessert,
setzte sich der Preisrückgang fort. Am 20. April wurden
bezahlt in Berlin für Weizen 763—770 (seit 14 Tagen
minus 60—70), Roggen 570—575 (minus 50), Gerste 668 bis
681 (minus 40), Hafer 596—603 (minus 20), Mais 496 bis
475 (minus 20) Mark . An der letzten Stuttgarter Landes-
produklenbörse haben die Notierungen für Heu und Stroh
mit 440—460 bezw. 170—180 Ut per Doppelzentner unver¬
ändert gelautet.

Warenmarkt . Das große Rätsel heißt immer noch
Preisabbau . Ausschweifende Hoffnungen knüpften sich an
die Schlagworte Genua und deutsch-russisches Abkommen-
aber man .merkt noch nichts davon. 3m Gegenteil ist am
20. April wieder eine Kohlenpreiserhöhung um beinahe 195
Mlkrk für die Tonne in Kraft getreten. Die fast unmittel¬
bare Folge davon ist eine Erhöhung der Eisenpreise, wenig¬
stens für die wichtigsten Sorten , was beispielsweise beim
Stabeisen 535 -4t für die Tonne ausmachk. Texttlartikel
steigen immer noch weiter, desgleichen Leder und Schuhe.
3m täglichen Konsum haben zwar Mehl und Margarine
eine Kleinigkeit abgeschlagen, aber es ist so wenig, daß es
für den Detailhandel kaum in Betracht kommt. Alles an¬
dere steigt oder behauptet sich auf seiner Preishöhe.

Viehmarkt . Die letzten' größeren Viehmärkke des Lan¬
des ergaben gewaltige Preise . Ein Paar Milchschweine
kosten 1800—3500 -4t, Läufer 3500—6400 -4t. Ochsen be¬
zahlte man bis zu 52 000, Kühe bis 32 000, Kalbinnen bis
25 000 -4t das Stück. Die Stuttgarter Ladenpreise für
Fleisch stehen auf 39 -4t.

Holzmarkt. 900—1000 Prozent über die Forsttaxe wer¬
den bei den Langholzversteigerungen bezahlt. Daraus er¬
gibt sich, daß auf dem Holzmarkt noch keine Beruhigung
eingelrelen ist und daß die Hausse fortdauert . Die zuneh¬
mende Bautätigkeit belebt auch fortgesetzt die Nachfrage
nach Schnittholz. Unsortierte sägefallende Bretter ab Säg-
werksplätze im Schwarzwald und Bayern kosten immer
noch 3009 -tt für den Kubikmeter.

p Weitere Herabsetzung des Mehlpreises . Die Südd.
Mühlenveretnigurig hat den Preis für Weizenmehl Spezial 0
um weitere 75 auf 2100 ermäßigt. Am 29. März war
der höchste Stand des Mehlpreises mit 2400X4k per Dztr.
erreicht worden. Die Süddeutsche Mühlenoereinigung weist
darauf hin, daß für ihre Preisnotierungen nicht die Aus¬
landspreise maßgebend seien, sondern daß die Kalkulation
sich nach dem Devisenstande richte. Die Freigabe der Mehl¬
einfuhr habe auf die Preisentwicklung keinerlei Einfluß auS-geübt.

Teuere Schreibhefte. Der Verband deutscher Schreib-
heftfabrtken hat die Mindestpreise auf 340 für je 100 Hefteerhöht.

Letzte Drahtnachrichten.
Beilegung des Zwischenfalls in der

Rapallo -Frage.
Genua , 23. April. Wir Note, die d'kS .

auf die Note der deutschen Delegation vom 18. 4. 922 als
Antwort eingeretcht haben, lautet u. a. :

Genua , 23. April 1922. Herr Präsident ! Sie stellen
mit Genugtuung fest, daß die deutsche Delegation der Tat¬
sache Rechnung trägt , daß der Abschluß eines Sondervertrags
mit Rußland über zum Tätigkeitsgebiet der Konferenz gehö¬
rende Fragen es erwünscht macht, daß diese Delegation weiter
an der Erörterung der Bedingungen eines Abkommens zwi¬
schen Rußland und den verschiedenen auf der Konferenz ver¬
tretenen Ländern tetlnimmt. Ihr Brief enthält übrigens
gewisse Behauptungen , zu deren Richtigstellung wir uns ver- »
pflichtet fühlen.

Nach Ihrem Schreiben hat sich die Delegation zum Ab¬
schluß eines Sonderabkommens mit Rußland gezwungen ge¬
sehen, weil Mitglieder der Delegationen der etngeladenen
Mächte die Prüfung großer Schwierigkeiten abgelehnt hätten,
welche die von ihren Sachverständigen in London aufgestell¬
ten Vorschläge für Deutschland geschaffen haben würden. Die
Unterzeichneten Vertreter der einladenden Mächte haben fest¬
gestellt, daß nicht der Schatten eines Beweise« für diese
Behauptung oorltegt.

Die Behauptung , daß die offiziösen Beratungen mit den
Russen über die Anerkennung der Schulden die Delegation
der Gefahr auSgesetzt hätten, sich einem für Deutschland un¬
annehmbaren und von der Mehrheit der Mitglieder der Kom¬
mission bereits gebilligten Entwurf gegenüberzusehen, ist
gleichfalls unbegründet. Kein Entwurf wäre von der Kon¬
ferenz angenommen worden oder hätte von ihr angenommen
werden können, ohne die volle Möglichkeit einer Erörterung
in den zuständigen Kommissionen und Unterkommissionenzu
geben. Und in diesen Kommissionen und Unterkommissionen
war Deutschland auf dem Fuße der Gleichberechtigung mit
den anderen Mächten vertreten.

Die Unterzeichneten können nur bedauern, daß Ihre Note
den Versuch macht, die Verantwortung für den Vertrag , der
mit dem für die Wiederherstellung Europas notwendigen
Geist der loyalen Zusammenarbeit so sehr im Widerspruch
steht, anderen Mächten zuzuschieben.

Die Unterzeichneten behalten ihren Regierungen aus¬
drücklich das Recht vor, alle Bestimmungen des deutsch-russt--
scheu Vertrags als null und nichtig anzusehen, die etwa als
den geltenden Verträgen zuwiderlaufend befunden werden.
Der Zwischenfall soll setzt als abgeschlossen'angesehen werden.

Genehmigen Sie, Herr Präsident , die Versicherung usw.
(Unterschriften.) »

Nttti über die Losreitzung des Saargebiets.
Der frühere italienische Ministerpräsident Nitti

schreibt in seinem soeben erschienenen Buch „Das friedlose
Europa " u. a. : „Das , was mit dem Saargebiet geplant ist.
hat überhaupt seinesgleichen nicht in der neueren Geschichte.
ES handelt fich/um ein Land von 650060 Einwohnern , in
dem keine 160 Franzosen leben, das ein Jahrtausend deutsch
war und aus irgendwelchen militärischen Gründen vorüber¬
gehend von Frankreich beseht wurde. Welker: nicht etwa
daß nur die Bergwerke des Saarbeckens für alle^ 'Zetter
Dauer Frankreich zugeteilt wurden als Ausgleich für die i»
den nordfranzösischen Gruben angerichkekenSchäden, nein
das Saargebiet ist noch außer der französischen Besetzung all
Zollgebiet Frankreich angegliedert worden^ endlich muß sich
das Land nach 15 3ahren einer Volksabstimmung unter¬
ziehen, wenn auch kein Mensch die Notwendigkeit einer
Abstimmung für eine reindeutsche Bevölkerung einsehen
kann, die niemals in irgendwelcher Form das Verlangen
geäußert hat, ausgerechnet ihre Nationalität zu wechseln.'

^Wo bleibt also das Märchen von den 150 000 Fran-
Ze en" im Saargebiet , die seinerzeit in einer Eingabe an
den Präsidenten Poincarö um .Wiedervereinigung mitFrankreich ' gebeten baden sollen?

Aussperrung
Essen,' 23. April . An verschiedenen Stellen des Ruhr¬

gebiets sind im Baugewerbe Teilausstände ausgebrochen.
Die Arbeitgeberverbände des rheinisch-westfälischen 3ndu-
striebezirks haben daher beschlossen, sämtliche Bauarbeiter
auszusperren. ^

Keine Kartoffelumlage für 1922
Berlin , 23. April. Im Reichsministerimn für Ernährung

und Landwirtschaft fand eine Besprechung der Reichsregie¬
rung mit Vertretern der einzelnen Länder statt, um eine Re¬
gelung für die Kartoffelversorgung im Wirtschaftsjahre 1922
zu treffen. Die Versammlung stimmte darin überein, daß
rechtzeitig Vorsorge getroffen werden müsse, um den in diesem
Wirtschaftsjahr hervorgetretenen Schwierigkeiten in der Kar-
tofselversorgung im neuen Wirtschaftsjahre zu begegnen
Nach längerer Aussprache wurde in Aussicht genommen,
den Abschluß von freiwilligen Lieferungsverträger
mit großen "Verbrauchergruppen^zu fördern und auf eine

in diesem Jahr beobachtete Treiben wilder Aufkäufer zu bc-
kämpfcn.OVon einer Kartoffelumlage  soll m,dessen
Abstand genommen  werden.

Letzte Kurzmeldungen.
DaS Erscheinender „Oberschlefischek Grenzzeitung" ist

von der interalliierten Kommission bis auf weiteres verboten
worden. _

DamMenuachrlchte»
Gestorben:  Heinrich Vetter, Gern.-Rt 37 I ., Gärtrttr-

gen ; Fr . Klenk, Mesner a. D . 92 I . Herrenberg ; Hermtne
Altfelix geb. Fesenbeckh, 8l I ., Calw ; Eva Schaible, 60 I ..
Grömbach; Anna Maria Klaiß Wwe. geb. Schumacher,
63 I ., Altensteig Dorf.

Mutmaßliches Wetter am Dienstag und Mittwoch.
Zunehmende Aufheiterung und Wtedererwärmung.

X



^ HandelsnachrichLen
Dunrkurs am 22. April 267.50 Mark.
Drr Auslandswert der Mark in Pfennigen am 22. April in:

Holland 1.6, Belgien 3.4, Norwegen 2.1, Dänemark l .g, Schwe-
den 1.5, Italien 5.4, England 1.7, Amerika 1.5, Frankreich 3.1,
Schweiz 1L, Spanien 1.9, Tschechoslowakei 15.6.

Mehrere Dampferladungen nnt Kartoffeln sind aus Esthland
im Hafen von Stettin eingetrofsen . Weitere Sendungen werdenfolgen.

An der Pariser Börse wurde durch Spekulanten ein Schrecken
dadurch herveigeführt , daß das Gerücht ausgesprengt wurde, dis
deutschen und die russischen Abordnungen seien von Genua ab- ,
gereist . Die Kurs« vieler Papier « sanken stark, was die Speku¬
lanten dazu benützten, die Papiere rasch aufzukaufen . Nach kurzer
Zeit stellte sich heraus , daß die Nachricht ein gewöhnliches Schwin¬
delmanöver gewesen sei.

Die diesjährigen Weinoersteigerungen ln der Pfalz nahmen
mit dem Ausgebot der Dr .-Deinhard -Gutsverwaltung ihren Anfang
Die erzielten Preis « bewegten sich zwischen 102 060 (Deides¬
heim«r Gutenberg ) und 890 000 (Dsidesheimer LenchShle Ries¬
ling Beerenauslese ) für je 1000 Liter 1920er . Bon diesen Weinen
kommt also bereits im Großhandel der Liter auf 100—900 Sie
werden wohl nur zum geringsten Teil in Deutschland getrunkenwerden können.

Hohe Weinpreise im Rheingau . Bei außerordentlicher Nach¬
frage gehen die Preise für neue Weine weiter sprunghaft in die
Höhe . Im mittleren und oberen Nheingau ist der Preis von
100 000 ost das Stück 1921er Winzerwein schon längst überholt.
In Geisenheim wurden bereits 140 000 und mehr bezahlt; auch
dieser Preis ist' in Hallgartcn schon wieder überschritten worden,
wo ein Abschluß zu dem ansehnlichen Betrag von 200 000 °lt
dos Stück zustande kam. Im unteren Rheingau , und zwar in den
Orken Lorch und Lorchhausen sin- in den letzten Tagen neue Weine
zu 80 000 und 90 000 das Stück gehandelt worden.

Gegen die Gekreideumlage. Der Vorstand des landwirt¬
schaftlichen Hauptverbands in Württemberg und Hohen-
zollern hat in einer Entschließung das lebhafte Bedauern
ausgesprochen, daß für Brotgetreide Heuer noch einmal eine
Umlage gemacht werden soll, die für die Landwirtschaft im
allgemeinen und namentlich für die Gekreidebauern eine
Conderbesteuerung darstellt und gegenüber dem Handel und
dem Gewerbe nun eine schwere Ungerechtigkeit ist. Die
Folge ist eine Lähmung der bäuerlichen Arbeiksfreudigkeik.
Der llmlageprejs verursacht eine Verhetzung der Massen,
Indem er sie glauben macht, daß eine Aeberschreikungdes
künstlich herabgedrückten Umlagepreises Wucher sei. Fer¬
ner begünstigt er den Schleichhandel und das Schieberkum.
während die ehrlichen Leute benachteiligt werden. Das Um¬
lageverfahren ist endlich eine Rücksichtslosigkeitgegen die
Landwirte uyd eii; Workbruch, da man Im letztest Zsht her
ŝ î Wirtschaft ausdrücklich die freie Wirtschaft versprochen

wiederholt ab und weigert sich, in eine Erörterung der
- MMreten . . . ^ >6
Hetrsnborg» 22. '' pril. (Sch weine markt .) Zufuhr

IlÜ Stück Miichschimiiw Mid 40 Stück Läufsrschmstne. DaS
Paar Müchschwein? kostete 1900—2500 das Paar Läufer¬
schweine 3000—5500

Marktanzeigen
für den am nächsten Donnerstag in Nagold stattsücheliden
Krämer, u. Viehmartt wollen rechtzeitig aufgegeben'werden.

Amtlich « BekoMntmachrrng.
Bezüge der Oberamtsgesmeter.

ES wjrd daran? hingewtesen, daß die beiden OberämtS- i
geometer Klein in Nagold und Maurer in Altensteig ab 1. i
April 1922 mit festen Dienstbezügen angestellt und daher die ^
Gebühren und Auslagen für BermessungSarbeiten bon diesem
Zeitpnnkt ab nur an die Oberamtspflege und nicht mehr an
den Geometer selbst zu bezahlen sind. 1520

Nagold, den 22. April 1922. Oberami : Münz.

Staatsanwaltschaft Tübingen.

Diebstahlsanzeige.
In der Nacht vom 8. auf 9. April 1922 wurde dem

Friedrich Walz , Fischer von Oberschwandorf, ein in dem
Waldachdoch bet der Böstnger Säamühle liegender

RschWe » mr Holz « li etwa 14  Ps « » t

Bochsorellu und e >»er UM 2  m !aWii Keile
gestohlen.

Auf di« Ermittlung der Täter hat der Bestohlene eineBelohmHo»»so«Mar«msgeW.
Um sachsieniichr Mitteilung wird ersucht. I . Nr . 1548
Tübingen, den 21. April 1922.

1524 GertchlSafstsior Dr . Mn ff.

1526 Nagold , den 24. April 1922.
Statt jeder besonderen Anzeige.

Gott, drin Allmächtigen, hat es
gefallen, nnsern lieben, treudrsorgten
Vater, Schwiegervater, Großvater,
Bruder , Schwager und Onkel

ksrl Hemsnii
luckmackor

im Alter von 71 Jahren Sonntag
früh zu sich in die ewige Heimat ab¬
zurufen.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Dienstag mittag 1 Uhr.

HermmWde Existenz
bietet die Uebernahme der Bezirksvertretung eines von allen
Seiten glänzend begutachteten Naturprodukts für die Landwtn-
schast. In arideren Bezirken berellS mit bestem Erfolg eingeführt.
Kein Kapilai erforderlich. Neben hoher Provision wird
Fahrten lschädtgung gewährt. ArbeitSfreudige, energische Herren,
die im Umgang mit Landwirten bewandert sind, wollen sich
melden am Dienstag , von 10—12 und 2—4 Ahr inHor b,
Hotel Lindenhof. 1493

LL !t 'E 2UP'
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8. La., o . /V.

Wer über alles Wissenswerte unterrichtet
sein will, bestelle noch heute für die Monate

i und Juni
die größte Provinzzeitung Süddeutschlands,

den alt bekannten

in Oberndorf am Neckar(Württ.)
Für Handel, Industrie und
Landwirtschaft unentbehrlich!

Verlangen Sie kostenlos Probenummern.
Jedes Postamt, jeder Briefträger nimmt
Bestellungen für die Monate Mai und Juni

entgegen.
' Umerhalmngsblait , vierseitig. Prak-

tischer Ratgeber für Land- Garten-
und Hauswirtschaft.

Ans Wiinsi -b Nachlieferung des laufenden
rius Truttstt ) sowie Zusendung unserer

Verkehrskarte von Süddrutschland
kostenlos.

Hervorragendstes und erfolgreichstes

' »
»
»

1529

I . Lna kursier

Quiekunst
Srüken als

Verlodte
Oröindnck
^IlenoleiA Iselsbsusen

Jnsertionsorgan für alle Branchen̂
1516

Unvkt uiebts!
vi « 8086N von »L. 8 « 1,1.. « « in Nax<M

8inä l i52i

Nur hellte Molllag abevd
Punkt 8 Uhr

das große
SensationS-Delkklio-Dramain 6 Akren

seit über 40 Jahren bewährt.
Zu haben in der is«

SchreibwarrenHandkg.
G W. Zaiser. Nagold.

mit 3 HevbLniken.
Uebergivbtiied

Oro8«e Zeitersparnis
Ie 1Neebanik k. Ontsedrlkte» ,

Nastsobrikten n. Xasrüxe.
Vorrkrix bei

6 . LaLser

Beiprogramm:

Original Wad -West
in 3 Akten. 1525

Lichtspielhaus z. Löwen.

Mdemagen.
gebr., zu verkaufen.

Wo ? sagt dt? Geschäftsstelle
des Grsellsch. 1503

Von heute Montag
bis Freitag

verreist.
Photograph,

Zi»K« ick. NL7
Tadellos erhaltener 1528

ErilWkd
z» » tttMs « .

Näheres auf schriftl. Anfrage
unter 8 . O. 1570 an die
Invalidendank Ann. Exped.,
Stuttgart.

12 Stück 7 Tage alle

Ü68t68  KM>tt8k
M Kroö- u. liioilleieil«io suvd KeMgoi.

Qui-LmtiSri rsins8 u. trisoliss

Oelkiiklieii'üllelil
allsr?,rt

rü ßküvlltvua ermsliiglkll krvisvil boi

Llkreä»evlsm. ülsgolä
kernspr . 101. Usuptbastniiok.

Günstiges Angebot

verkauft Gottlob Graf , Heizer
Iselshausen . 1519

> Durch rechtzeitigen Einkauf ist es mir möglich, gutes
! trockenes Speisesalz in feiner Mahlung , desgl . Viehsalz
^ zentnerweise abzugeben.

Wilhelm Grüninger , Bmgsr
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